Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
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Die Rechtsgeſchichte des Zinswuchers ſtebt mit der 
Geſchichte der Kultur und des Rechtslebens der Völker in inniger 
Beziehung. So lange die letztern, noch frei von aller politiſchen 
Und ſoctalen Organifation, in der Vereinzelung ſelbſtſtändiger 
amilien und Stämme lebten, war natürlich der Zins und 
inswucher noch unbekannt, da das Darlehn als freie Gabe der 
amilien. und Stammesliebe gereicht wurde oder bei der Gemein- 
ſwaftlichkeit des Eigenthums gar nicht vorkommen konnte. Mil 
der ſocialen und politiſchen Organiſation der Völker ſtellte ſich 
auch der Zins und Zinswucher ein, weil die Geſetzgebung den 
egriff und Gebrauch des Eigenthums ordnen und ſchützen mußte. 
a die moſaiſche Geſetzgebung als Grundlage der ſtaatlichen und 
geſellſchaftlichen Organiſation den Begriff der Familie und des 
tammes beibehielt, ſo war es natürlich, daß ſie den Zins unter 
üben als Genoſſen deſſelben Stammes verwarf, die Erhebung 
deſſelben aber von dem Nichtjuden geſtattete. Dies Verhältniß 
war ſogar durch die Geſetzgebung der meiſten Staaten ſanktionirt. 
as Mittelalter beſchränkte die Juden rückſichtlich des Zinsfußes 
bei Darlehnen an Nichtjuden gar nicht und in der neuern Zeit 
geſtattete ihnen das Preußiſche Landrecht wenigſtens einen höheren 
Zinsfuß als den Chriſten, denn Tit. II H. 804 deſſelben erlaubte 
ihnen 8 Procent, wenn ſie nicht die Rechte chriſtlicher Kaufleute 
allen. Durch die neueſte Geſetzgebung iſt dieſer Unterſchied in. 
eſſen aufgehoben. 

In den erſten Zeiten des Chriſtenthums herrſchte das aus⸗ 
drückliche Verbot, überhaupt Zinſen zu nehmen. Erſt die mittel. 
alterlichen Reichsgeſetze geſtatteten zunächſt den Juden den Zins 
don 5 Prozent (1577) und ſeit 1654 auch den Chriſten. Dieſer 
Satz hat ſich erhalten und iſt in faſt alle neuern Geſetzgebungen 
bergegangen, welche deſſen Ueberſchreitung zugleich mit der Strafe 

des Wuchers bedrohten. Im vorigen Jahrhundert erkannte 
wan indeſſen ſchon, daß dieſe Geſetze einerſeits der Natur und 
em Weſen des Zinſes widerſprechen, und anderſeits den ver⸗ 
beten Verhältniſſen des Geld⸗Werthes und Verkehrs nicht 
ehr angemeſſen find. Die erſte Aufhebung der Wuchergeſetze 
derſuchte 1787 Kaiſer Joſeph von Oeſterreich, jedoch vergeblich. 
gleichen Verſuche ſind mehrmals in verſchiedenen Staaten 
kervorgetreten, in der neueſten Zeit auch in Preußen, indem die 
andes vertretung eine die Aufhebung der Wuchergeſetze beantra⸗ 


ende Petition der Regierung zur Erwägung überwies. M. 
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RNundfdon. 

M. Berlin, 16. Juni. Die Wnftrengungen der ultra- 
montanen Partei, die weltliche Obrigkeit wie theilweiſe im 
Mittelalter zu einer bloßen Dienerin der katholiſchen Kirche zu 
wachen, haben mit Recht die verſchiedenen evangeliſchen Con. 
lese nen um ihre Exiſtenz beſorgt gemacht. Dieſe Beſorgniß 
ührte bereits vor 10 Jahren zur Gründung eines Bundes, 
cher eine Vereinigung aller evangeliſchen Kirchengeſellſchaften 
unbeſchadet ihrer confefftonellen Eigenthümlichkeiten zu ſtiften 
beßrebl iſt und deshalb den Namen „Evangeliſcher Bund“ 
ugenommen hat. Nachdem derſelbe im vorigen Jahte ſeine 
die Hauptverſammlung in Paris abgehalten hat, iſt von den 
Weniter's des ftanzsſiſchen und des englicchen Zweiges deſſelben 
der Wunſch angeregt worden, daß die nachſte Hauptverſammlung 
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in Berlin ſtattfinden möchte. Deshalb iſt zur Ausführung 
dieſes Planes in dieſen Tagen eine Deputation in Berlin ein⸗ 
getroffen, welche aus einem Franzoſen, Paſtor Valette, und 2 
Engländern, Dr. Steane und John Finch Esq., beſteht. Nach 
den am 8. und 10. Juni mit dem Berliner Comitee abgehal⸗ 
tenen Confe renzen ſoll die allgemeine Verſammlung erſt für das 
Jahr 1857 angeſetzt werden, weil die dazu erforderlichen Vor- 
bereitungen einen früheren Termin unmöglich machen. Die 
Aufforderung dazu ſoll von Deutſchland ausgehen und zwar 
von dem zum ausführenden Körper beſtimmten Berliner Comitee. 
Wenn es ſich zeigen ſollte, daß ſich die nötbigen Vorbereitungen 
nicht auf ſchriftlichem Wege aus führen laſſen, ſo ſollen zur 
Verabredung derſelben noch vor Ablauf dieſes Sommers die 
einzelnen Bundesvorſtände Deutſchlands in Frankfurt a. M. 
zuſammen kommen. Die Deputation der erwäbnten drei Herren 
hatte am 9. Juni eine Audienz bei Sr. Majeſtät unſerem König, 
welcher ſich huldvoll mit Herrn Valette in franzöſiſcher, mit dem 
Herrn Dr. Steane in engliſcher Sprache über das Wirken des 
evangeliſchen Bundes unterhielt. 

— Hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen aus London 
zufolge iſt Johanna Wagner am Sonnabend als Romeo 
mit dem glärzendſten Erfolge in Her Majesty's Theatre aufge⸗ 
treten; ſie wurde nach jedem Akt zweimal, am Schluß viermal gerufen. 

Aus der Pfalz, 13. Juni. Die Heftigkeit des Orkans 
vom letzten Mai mag daraus erkannt werden, daß allein in den 
Staats waldungen der Oberpfalz mehr als 250,000 Klafter 
Holz zu Boden geworfen wurden. Da in einigen Jahren ein 
Holzmangel unausbleiblich iſt, ſo beabſichtigt man, jene ungeheuren 
Holzmaſſen zu magaziniren. In den Privatwaldungen ſieht es 
natürlich ebenſo aus. In einem Bürgerwalde der Oberpfalz 
bat der Sturm 18 Tagewerke vollftändig umgeriſſen, ſo daß 
Jahre vergehen werden, bis der Platz geräumt und zu neuen 
Pflanzungen brauchbar gemacht ſein wird. Manche Bauern 
bieten die Klafter weichen Holzes zu 2 Fl. 30 Kr. an. 

Wien. Man ſchreibt aus Wr.⸗Neuſtadt, daß ſich das am 6. Juni 
ſtattgehabte furchtbare Hagelwetter bis an den Neuſiedler See in Ober: 
ungarn ausgebreitet habe. Das Unwetter begann mit einer ſolchen 
Wuth, daß binnen einer Viertelſtunde die Ebenen von Steinabruͤckl, 
Felixdorf, Sollenau und Loibersdorf mit erſchlagenen Vögeln, Rebhuͤh⸗ 
nern und Haſen bedeckt waren. In den Straßengraben wimmelte es 
von umgeworfenen Wagen. Die Erndte von vielen Tauſend Jochen 
ward vernichtet, Dächer wurden abgetragen und Fenſterſtoͤcke durch den 
Orkan herausgeriſſen. Die Schloſſen ſchlugen ſelbſt das Ziegeldach 
im Schulhauſe zu Felixdorf ein. In Sollenau konnten die Chirurgen 
dem Bedarf an Verbänden kaum genuͤgen. Dem Militairdetachement, 
das von der Wache über die Haide zurückkehrte, wurden die Czako 's 
durchgeſchlag en und zerfetzt. Zwei Mann mußten ſogleich, fuͤnf 
fpäter in das Spital geſchafft werden. Einer Gemuͤſchaͤndlerin, die zu 
Wagen daher kam, wurden beide Hände zerfleiſcht; fie rettete ihr Leben 
nur durch einen feſten Gemuͤſekorb, den fie über den Kopf ſtuͤlpte, der 
jedoch gleichfalls in Trümmer ging. Die Hagelkoͤrner wurden nicht in 
der Größe von Zaubeneiern und Nuͤſſen, ſondern von Huͤhnereiern, 
ja von der Größe einer Männerfauſt, auch nicht einzeln, ſondern in 
Maſſen geworfen. Das Gewicht betrug 8 bis 10 Loth, ja mitunter 
12 bis 20 Loth. Oft fielen ganze Eisklumpen zur Erde. — In ungarn 
war der Orkan fo furchtbar, daß im fuͤrſtlich Eſterhazyſchen Schloſſe 
zu Eiſenſtadt eine ganze Dachſeite aufgeboben und in den park geſchleu⸗ 
dert wurde. Im Parke ſelbſt wurden die größten und ſtärkſten Bäume 
theils in der Mitte abgebrochen, theils mit den Wurzeln ansgeriffen, — 
Aus Eperies angelangte Reiſende erzaͤhlen, daß oberhalb Eperies ein 


furchtbarer Wolkenbruch niedergegangen iſt. Da die meiften Bruͤcken 
weggeriſſen wurden, batte die aus Galizien kommende Fahrpoſt ſich 


eines Leiterwagens zur Weiterfahrt bedienen müffen. In Eperies 


war es nach dem Unwetter ſo kalt, daß man in Winterkleidern umher 
ging. Auch über Kaſchau entlud ſich ein von heftigem Sturme beglei— 
tetes Ungewitter. — Aus Welwarn in Böhmen wird gemeldet, daß 
ſämmtliche Feldfruͤchte in der dortigen Gegend bei dem Gewitter am 
5. d. vom Hagel fo niedergeſchlagen worden find, daß man nicht eins 
mal erkennt, ob eine, und welche Frucht auf dem Acker gebaut worden 
war. Wo die uͤppigſten Roggenſaaten ſtanden, iſt ſogar das Stroh 
durch die meiſt in Hühner » und Zaubeneier = Größe herabgefallenen 
Schloſſen, ja durch Eisſtuͤcke im Gewicht von mehreren Pfunden ganz 
in den Erdboden geſchlagen worden. Zahlreiche Hafen, Rebhühner und 
Lerchen wurden mit zerſchmetterten und zerſtuͤmmelten Körpern in die 


Stadt gebracht. 
Konſtantinopel, 5. Juni. Die engliſchen Truppen 


haben das ruſſiſche Gebiet bereits ganz geräumt. Die Feſtungen 
von Ismail und Reni, ſo wie die Citadelle von Kars ſind von 
den Ruſſen in die Luft geſprengt worden. Baiazid wurde 
geräumt, die Handelsſtraße nach Perſien iſt frei. Sir Murray 
beabſichtigte von Bagdad über den perſiſchen Golf und Suez 
nach England zurückzukehren. 

6. Juni. Die Berichte aus Arabien geſtalten ſich ſtets 
beunruhigender. Der abgeſetzte Sherif Abu - Talib, auf 40,000 
Araber geſtützt, weigert ſich flandhaft, dem neuernannten 
Sherif Mohamed Ibni Naun zu weichen, der rathlos an der 
Grenze ſteht. Der Divan iſt unſchlüſſig, ob dem Vice König 
von Aegypten, Said Paſcha, die Einſchreitung zu übertragen 
ſei oder nicht. 

Paris, 14. Juni. Kanonendonner und Glockengeläute 
verkündeten heute Morgen um 6 Uhr Paris und feinen Bewoh— 
nern, daß der Tag angebrochen, an dem der Erbe Louis Napo- 
leon's ſich nach Notre-Dame begiebt, um dort die heilige Taufe 
zu empfangen. Die guten Pariſer ſind neugierig, und der erſte 
Kanonenſchuß lockte ſchon Tauſende auf die Straßen. Alle Plätze 
und Straßen, wo man an den Vorbereitungen zum Feſte noch 
arbeitete, waren bald mit Tauſenden von Menſchen bedeckt. 
Gegen 10 Uhr, wo die Vergnügungszüge und die übrigen Eifen- 
bahnzüge Tauſende und Tauſende von Fremden aus der Provinz 
und dem Auslande herbeiführten, wurde das Gedränge bald fo 
ſtark, daß man ſich kaum von einem Ufer der Seine zum andern 
begeben konnte. Der Platz am Stadthauſe und der Garten der 
Avenue Victoria zogen beſonders die Menge an. Das Stadt⸗ 
haus ſelbſt hatte das Ausſehen eines Schiffes an einem Feſttage. 
Es iſt mit zahlloſen Flaggen und Fahnen aller Nationen 
geſchmückt. Am Ende der Avenue Victoria befindet ſich eine 
koloſſale Statue mit einem ungeheuren Adler darüber. Das 
Ganze bietet einen glänzenden, maleriſchen Anblick. Die alte 
Notre-Dame -Kirche hat ebenfalls ein glänzendes Ausſehen anger 
nommen. Dieſelbe iſt mit ungeheuren Fahnen und Flaggen 
geſchmückt. Maſtbaͤume mit Flaggen zieren den Platz. Die 
Rivolie Straße, durch welche ſich der Kaiſerliche Zug in feiner 
ganzen Länge bewegte, iſt ebenfalls aufs herrlichſte geſchmückt, 
und nach ihr zu urtheilen, herrſcht dort große Begeiſterung für 
den Kaiſer und feinen Erben. Von 24 bis 33 Uhr erwartete 
eine ungeheure Menſchenmenge den Kaiſerlichen Zug. Um 43 Uhr 
verließ der Kardinal Legat endlich die Tuilerieen. Der Zug 
beftand aus drei Wagen. Der Kardinal ſaß in einem Achtſpänner 
allein auf der Rückſeite. Er trug einen rothen Mantel. Der 
Kardinal iſt ein ſtattlicher Herr, nur etwas korpulent. Zwei 
Prälaten in violetter Tracht hatten auf den Vorderſitzen Platz 
genommen. Beim Vorbeifahren des Kardinals wurde die Trommel 
gerührt. Die Menge ſah neugierig hin, beobachtete aber ein 
ehrfurchtsvolles Schweigen. Ungefähr 20 Minuten nach der 
Abfahrt des Kardinals verließ der Kaiſerliche Zug die Tuilerieen. 
Der Kaiſerliche Prinz mit ſeinen Gouvernanten und ſeiner Amme 
fuhr in dem Hochzeits⸗Wagen des Kaiſers. Der Prinz ſaß in 
der Mitte des Wagens. Seine Damen, alle in weißer Kleidung, 
fhienen ihn zu tragen. Es war ein ganz lieblicher Anblick, 
Der Prinz ſelbſt, ein ganz ſchönes Kind, blickte freundlich und 
unſchuldig auf die Menge, die ibn heute, beſonders was die 
Frauen betrifft, ganz freundlich begrüßte. Nach dem Kaiſerlichen 
Prinzen kamen der Kaiſer und die Kaiſerin in einer Karoſſe die 
von Malerei und Vergoldung ſtrahlte. Der Obertheil des Wagens 
iſt ganz durchſichtig und mit Spiegeln geſchmückt. Auf den 
Wagenthüren iſt auf einem mit Bienen befäeten Kaiſerlichen 
Mantel das Napoleonſche Wappen mit der Kaiſerkrone, vom 
Cordon der Ehrenlegion umgeben und von Genien getragen, ab ⸗ 
gebildet. Außerdem zieren den Wagen noch 4 religiös fyınbo- 
liſche Figuren u. ſ. w. Dieſe ſehr bemerkenswerthen Malereien 
wurden von bekannten Künſtlern ausgeführt. Die Kutſche ſelbſt 
iſt von oben bis unten vergoldet und die obere Galerie dient 
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einer die Kaiſerliche Krone tragende Gruppen zur Baſis. Dieſe 
Gruppe — ein Meiſterwerk der Bildhauerei — iſt mehr als 
einen Metre hoch. Das Innere des Wagens iſt roth ſammet 
mit goldenen Franzen, Stickereien und Arabesken. Der Empfang, 
der dem Kaiſer und der Kaiſerin wurde, war ein wohlwollender, 
Begeiſterung berrſchte nicht, aber der Ruf: „Es lebe der Kaiſer, 
und die Kaiſerin!“ wurde vielfach gehört, Der Kaiſer ſowohl 
als die Kaiſerin ſahen ſehr wohl aus. Louis Napoleon hatte 
fein zufriedenes Geſicht, das er immer zeigt, wenn einer feine 
Wünſche in Erfüllung geht. Beide Maſeſtäten grüßten fort 
während die Menge. Der Kaiſerliche Zug, der ſich langſamen 
Schrittes durch die Rivoli Straße nach der Notre-Dame Kirche 
bewegte, kam erſt gegen 63 Uhr auf dem Parvis von Notre 
Dame an. Eine Unzahl Geiſtliche, den Erzbiſchof an der Spiße, 
empfing Ihre Majeſtät am großen Portal. Nachdem der Kaiſes 
und ſein Gefolge in der Kirche Platz genommen, begann die 
Ceremonie. Das Innere der Kirche bot einen impofanten An 
blick dar. Die Malereien an den Gewölben gaben ihr einen 
ganz anderen Charakter. Sie ſchien größer und höher, alt 
gewöhnlich. Die Kirche iſt nur durch das Tageslicht erleuchtet, 
das fie jedoch in einem Halbdunkel läßt. Der Hintergrund -ifl 
allein mit Lichtern erleuchtet. Eine zahlreiche und glänzende 
Verſammlung füllte alle Räume, und man konnte ſich bei einer 
Geremonie des Mittelalters wähnen. Einen beſonders merk' 
würdigen Eindruck machten die vielen mit Gold und Edelſteinen 
bedeckten Erzbiſchöfe, Biſchöfe und ſonſtigen hohen Prälaten, . 
einen großen Theil des Innern der Kirche einnahmen. Dieſelben, 
nahe 80 an der Zabl, hatten ihren Platz hinter dem Sitze dei 
Kardinal Legaten. An der einen Seite der Eſtrade, wo dit 
Taufe Feierlichkeit ſtattfand, waren die Betſtühle des Kaiſers und 
der Kaiſerin. Auf der anderen Seite hatte der Erzbiſchof vol 
Paris und die Kardinäle Platz genommen. Die Miniſter und 
Marſchaͤlle hatten ihre Plätze ebenfalls auf der Eſtrade. Dei 
Erzbiſchof von Paris verſah den Gottesdienſt. Die Ceremonit 
endete gegen 73 Uhr. Der Kaiſer und fein Gefolge begaben ſich 
ſofort zum Banker nach dem Stadthauſe. Der Kaiſerliche Prin 
kehrte nach St. Cloud zurück. Die Truppen und Nationalgardel 
erfüllten die Straßen von Paris bis zum Schluſſe der Ceremonit 
mit Trommelſchlag und Trompetenklang. Der große Luftballolh 
welcher von der Esplanade der Invaliden aufſtieg, führ 
1000 Säcke Zuckerwerk mit ſich, welche mittelſt Fallſchirmel 
herabgeworfen wurden, damit ſie wohlbehalten aus den Wolken 
— auf die Köpfe des Publikums herabgelangen. 
Die Nachrichten aus den überſchwemmten Gegenden 
lauten verhältnißmäßig günſtig; das Fallen der Gewäſſer dauetl 
fort und überall iſt man damit beſchäftigt, die gebrochenen, 
Dämme aus zubeſſern und die Verbindungen berzuſtelen. Dit 
Beiträge zur Unterſtützung der Verunglückten fließen weiter. Ii 
London wurden in einem erſten Meeting bereits 125,000 Ft, 
unterzeichnet. Die Königin Marie Amalie hat in ihrem Namel 
und in dem der Prinzen und Prinzeffinnen ihrer Familil 
25,000 Fr. für die Ueberſchwemmten unterzeichnet. Zu gleichem 
Zwecke gab Prinz Oscar 5000 Fr. und Baron Sina zu Wien, 
durch Vermittelung der öſterr. Geſandtſchaft, 25,000 Fr. b 
London, 16. Juni. Der bisherige engliſche Geſandte bi 
der amerikaniſchen Union, Crampton, iſt mit dem letzten Dampfe 
hier angekommen. Die meiſten mit demſelben Dampfer einge 
troffenen Journale Amerika's laſſen eine Ausgleichung d 
Differenz noch hoffen. Von den engliſchen Journalen befürchte 
die „Morning Poſt“ den Ausbruch eines Krieges, wogegen 1 
„Times“ gemäßigtere Anſichten entwickelt. „Daily News“ 
behaupten, daß das Geſchwader Englands im atlantiſchen Meer 
nicht vermehrt worden ſei. 
16. Juni. Im Oberhauſe und im Unterhauſe zeigten 
Palmerſton und Clarendon an, daß der amerikaniſche Geſandte 
Dallas, bleibe, daß die engliſche Regierung mit ihm über de 
central -amerikaniſche Frage verhandele und daß das engliſcht 
Geſchwader keine Inſtruktionen erhalten habe, durch welche ein! 
Kolliſion mit den Amerikanern zu beſorgen ſei. 

— Dreitauſend Inſurgenten, meldet die Amerikaniſche Pol 
die gegen den Kaiſer Soulouque aufgeftanden find, haben di 
Stadt Hayti genommen. 

— Der mit der letzten amerikaniſchen Poſt in Eng land 
angekommene „New York Herald“ enthält folgende Mittheilungen 
„Präſident Pierch hat Hrn. Crampton gegenüber den Wunſch 
ausgedrückt, daß die Kanzlei der engliſchen Geſandtſchaft, wi!“ 
wohl er ſeine Päſſe erhalten habe, nicht geſchloſſen werden 
möge. Der franzöſiſche Geſandte in Waſhington hingegen hal 
Herrn Crampton gerathen, dieſem Wunſche nicht zu willfahrel⸗ 


0 


j 


ZN 


\ 
Das ſpaniſche Geſchwader ift am 25. Mai von der Havannah 
nach Vera Cruz geſegelt. Es hängt das mit den central 
amerikaniſchen Verwicklungen zuſammen. Ein Agent iſt nach 
Madrid abgegangen, um zu verlangen, daß ſofort Schritte gegen 

alker gethan werden, damit die Inſel Cuba eine Bürgſchaft 
gegen jede Invaſion erhalte.“ 

— Ein eigenthümlicher Zufall beraubte am 9. d. Dublin 
Nimmtlicher Londoner Nachrichten vom letzten Montag. Auf 
dem Zuge zwiſchen Bangor and Holyhead gerieth ein Funke der 
okomotive in den Ballen, welcher die Londoner Zeitungen und 
Briefe enthielt, und zerſtörte dieſelben vollſtaͤndig. 

Rom, 4. Juni. Für die Uebergabe der geweihten Roſe 
an die Kaiſerin iſt folgendes Formular verfaßt: „Empfange 
aus unſern Händen die Roſe, die wir im beſondern Auftrage 
des heiligſten Vaters in Chriſto und unſeres Herren des Papſtes 
Pius IX. Dir übergeben und durch welche die Freude der 
beiden Jeruſalem, nämlich der freitenden und triumphirenden 
Kirche, bezeichnet und allen Gläubigen Chriſti jene ſchöͤnſte Blume 
ſelbſt angedeutet wird, welche die Freude und Krone aller 

eiligen iſt. So nimm ſie denn hin, geliebteſte Tochter, die 
Du im Zeitlichen edel, mächtig und tugendreich biſt, damit Du 
noch weiter an aller Tugend in Chriſto dem Herrn geadelt 
werdeſt, wie eine an waſſerreichen Bächen gepflanzte Roſe; welche 
nade aus ſeiner überreichen Fülle Dir gewähren möge Der 
dreieinig iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 

Warſchau, 12. Juni. Mit tiefem Bedauern melden heute 
die hieſigen Zeitungen den geſtern Nachmittags bier erfolgten 
Tod des Miniſter Staats ſecretairs des Königreichs Polen, 
Ignaz Turkull, der noch den kaiſerl. Amneſtie-Akt vom 27. Mai 
gegengezeichnet bat. Er ſtarb im 59ſten Lebensjahre. Geboren 
in der Wojewodſchaft Kaliſch im Jabre 1798, hatte Ignaz Turkull 
ſeinen erſten Unterricht in Lemberg erhalten und beendigte ſeine 
akademiſchen Studien in Wien. Im Jahre 1818 begann er in 
Warſchau ſeine Laufbahn im Staatsdienſte als Beamter bei 
der Regierungskommiſſion der Finanzen. Er wurde der Reihe 
nach Vice. Staats-Referendar, Beamter im Staatsſecretariat für 
das Königreich Polen, Abtheilungschef im ruſſiſchen Miniſterium 
er auswärtigen Angelegenheiten und Miniſtergehülfe, bis er 
endlich nach dem Tode des Grafen Stephan Grabowsky den 
von dieſem bekleideten hohen Poſten eines Miniſters Staats- 

ecretairs für das Königreich Polen erhielt. Der Verſtorbene 
war in allen Wiſſenſchaften bewandert und zugleich ein ausgezeich⸗ 
neter Staatsmann und Adminiſtrativbeamter; noch mehr aber 
werden feine Eigenſchaften als Menſch gerühmt. „„Tauſende 
fühlten ſich beglückt“, ſagt ein hieſiges Blatt, „Wittwen und 

aiſen waren voll Freude, wenn ſie hörten, daß der „polniſche 

iniſter“ in Warſchau angekommen ſei, der ſtets bereit war zu 
elfen und Thränen zu trocknen. In ihm verliert das Land 
einen Vermittler, der Monarch einen Mann, der ſein Vertrauen 
derdiente, der Arme einen Wohlthäter und Beſchützer, die ihm 
benen einen Vorgeſetzten, den ſie lange mit uns allen 
eweinen werden.“ 

S1 Petersburg, 5. Juni. Die Fürſtin Mickeladſe in 
Kutais iſt zu 20 Jahren ſchweren Arbeiten in den ſibiriſchen 
Bergwerken verurtheilt worden, weil ſie ihren Gatten durch 
dier Männer, mit deren einem ſie in ehebrecheriſchem Verkehr 
Mftanden, hat ermorden laſſen. Ihr Sogn, Furſt Aſſlon 

ickeladſe, kaum 14 Jahre alt, iſt wegen Mitwiſſenſchaft bei 
eſem Morde zur Einſtellung in ein Linienregiment und Verluſt 
aler Standes techte, anſtatt zum Exil in Sibirien, verurtheilt. 

— 12. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern Abends nach 
9 uhr wieder eingetroffen, beim Ausſteigen am engliſchen Quai 
Mpfing ihn ein lebhaftes Hurrah der verſammelten Menge. 

Odeſſa, 31. Mai. Wir haben gegenwärtig eine waorbaft 
Irikaniſche Hitze: im Schatten 28 Grad. Die Getreidepreiſe 
ind plötzlich von 10 R. S. bis auf 7 gefallen. Die Ernte 
deiſpricht in ganz Südrußland ergiebig zu werden. 


Schwurgerichtsbof zu Danzig. 

vi In der zweiten Schwurgerichtsſizung, am 17. Juni, erſcheinen 
le Gebrüder Arbeiter Johann und Michael Cyruſt aus Pugig auf 
r Anklagebank, bezuͤchtigt, einen ſchweren Diebſtahl mittelſt Einbruch 
f Gewalt verübt zu haben, und zwar Joh. Chruſt im zweiten Rück⸗ 
l der Michael aber nur im erſten Fall. Am 7. Januar c. findet 
lies Ackerbürger Gronau zu Putzig daß aus feiner, vor dem Stadtthor 
„enden Scheune von einem nicht gereinigten Haufen Getreide auf der 
reſchdiele, ungefähr 5 bis 6 Scheffel, im Werthe von 20 Thlr., ent⸗ 
pender feien. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl verübt zu haben, fällt auf 
in genannten Angeklagten, da ſelbige in jener Nacht Säcke tragend von 
bren Nachbaren bemerkt waren und man das geſtohlene Getreide auch 
unter ihrem Bette verſteckt gefunden. Beide Angeklagte halten ſich für 


\ 


565 


nicht ſchuldig und erzählen mit vieler Geläufigkeit nähere Umftände, 
wie fie in den Befig des Getreides gekommen, die indeß hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich klingen. Durch die Zeugenausſagen wird aber die Thaͤterſchaft 
beider Angeklagten vollſtaͤndig erwieſen und lautet das Verdikt der 
Geſchworenen fuͤr beide auf ſchuldig, gegen den Juͤngern jedoch unter 
mildernden Umftänden. Es werden ſonach der ältere Johann Chruſt 
wegen ſchweren Diebſtahls im zweiten Ruͤckfalle mit 5 Jahren Zuchthaus 
und eben fo langer Dauer der Stellung unter Polizei = Aufſicht; der 
Michael Chruſt nur mit 3 Monaten Gefaͤngniß, Unterfagung der buͤrger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und gemeinfchaftliche Tragung der 
Koſten verurtheilt und der Johann Chruſt ſofort zum Arreſt abgeführt, 
der Michael aber vorläufig entlaſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 18. Juni. Die Verheerungen, welche die letzten 
Ueberſchwemmungen in Frankreich angerichtet haben, erwecken 
das tiefſte Mitleid, und von allen Seiten bemüht man ſich 
den unglücklichen Opfern ſchleunige Hilfe zu bringen. Wenn« 
gleich das bieſige franzöſiſche Conſulat Anſtand genommen hat, 
einen Aufruf zur Hilfe jener Unglücklichen den hieſigen Bewoh— 
nern zugehen zu laſſen, fo hat ſich der bekannte Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Danziger doch wiederum aufs Neue bewährt, denn 
es find unaufgefordert namhafte Summen, die fpäter bekannt 
werden ſollen, dem franzöſiſchen Conſulate als Unterſtützung ein— 
gereicht worden. Dieſer Zug der Mildthätigkeit verdient zur 
öffentlichen Kenntniß zu kommen, um Jeden, der fein wenn auch 
kleines Scherflein zu dieſem guten Zwecke noch beitragen möchte, 
den Weg zu zeigen. 
Heute Nachmittag lief auf der Kämpe am Kielgraben, 
ungeachtet des ſebr niedrigen Waſſerſtandes, ein Barkſchiff 
glücklich vom Stapel. Daſſelbe führt den Namen „Boruſſia!“ 
und iſt für Rechnung des Herrn Fiſchbeck vom Schiffs⸗Bau⸗ 
meiſter W. R. Grott jun. erbaut. Das Schiff mit Quarter- 
Deck und 36 eiſernen Knieen verſehen, enthält ca. 250 Normal- 
Laſten und zeichnet ſich durch feine Länge — der Kiel ift 
112 Fuß lang — und ſtarke, ſo wie ſcharfe und geſchmackvolle 
Bauart vortheilhaft aus. 

Ein neues Früblings⸗Gemüſe, in England ſchon ſeit 
langer Zeit und in großen Quantitäten benutzt, ſcheint jetzt auch 
auf dem Kontinent feſten Fuß zu faſſen. Daſſelbe beſteht in 
den Stengeln der Rhabarber -Pflanze, die, paſſend zubereitet, 
eine ſehr wohlſchmeckende (die Geſchmäcke ſind verſchieden) und 
geſunde Speiſe geben. Von dem Namen Rhabarber braucht ſich 
Niemand den Appetit verderben zu laſſen, da die Medizin nur 
in der Wurzel enthalten iſt. In Dänemark und Holſtein iſt 
dieſes Gemüſe bereits in die Karten der öffentlichen Speiſe⸗ 
Anſtalten aufgenommen. (Iſt auch in Danzig ſchon bekannt.) 

O Mielenz bei Marienburg, 16. Juni. Der vergangene Sonntag 
war für unſere kath. Kirchengemeinde ein ſeltenes Feſt. Es fand nämlich 
die Introduktion des neuen Pfarrers, Hrn. Adolf Rockel, welcher 
mehrere Jahre als Kaplan in Elbing und in juͤngſter Zeit als Bene— 
ficiat zu Ramſau im Ermlande fungirte, ſtatt. Als Regierungs⸗ 
Commiſſarius hatte ſich unſer hochverehrte Kreis-Landrath Hr. v. Hin⸗ 
denburg, und als Commiſſarius des Hrn. Biſchofs, der Hr. Dechant, 
Probſt Bader aus Marienburg eingefunden. Nachdem der Einzu⸗ 
fuͤhrende im feierlichen Zuge unter Anſtimmung des Chorals: „Es 
ſchalle heute himmelwaͤrts“, aus feiner Amtswohnung geholt und felz 
bigem vor der Hauptpforte die Schluͤſſel durch den Hrn. Dechanten Bader 
uͤberreicht worden, geſchah durch den Hrn. Landrath die Uebergabe 
der Berufungsurkunde Seitens der Kgl. Regierung. Am Hauptaltare 
überreichte Hr. Dechant Bader dem Neugewaͤhlten die biſchoͤfliche Beru— 
fungsurkunde und hielt eine ergreifende Rede ſowohl an den neuen 
Hirten wie auch an die zahlreich verſammelte Heerde. Nach dem Hoch- 
amte wurde ein feierliches „Te Deum“ angeſtimmt. Mehrere fremde 
Geiſtliche und Lehrer hatten ſich eingefunden. Möge Hr. Pfarrer Rockel, 
der ſich wahrend ſeiner kurzen hieſigen Wirkſamkeit die Liebe und Achtung 
ſeiner Pfarrkinder erworben, dieſelbe auch fernerhin behalten. — Unſer, 
durch die letzte Ueberſchwemmung ſo ſchwer heimgeſuchtes Nachbardorf, 
Gr. Montau, fängt ſich aus feinen Ruinen wiederum neu zu erheben 
und werden bereits mehrere Bauten in Angriff genommen. Auch macht 
das Umwenden des verſandeten Ackers gute Fortſchritte. Der neuge— 
ſchuͤttete Damm hat ſich gut bewährt. In Stelle des verſtorbenen 
Dechanten Palmom ski iſt Hr. Pfarrer Stobbe dorthin verſetzt worden. 

Königsberg, 13. Juni. Seit Kurzem finden für die 

Truppen der hieſigen Garniſon gottesdienſtliche Wochenandachten 
ſtatt, die des Mittwochs in den Speifefälen der großen und 
kleinen Kaſerne auf Herzogsacker abgehalten werden, dergeſtalt, 
daß abwechſelnd je 1 bis 2 Bataillone des 1. und 3. Infanterie 
Regiments mit einem entſprechenden Theile der andern Garnifon« 
Mannſchaften die Andacht halten. Der Militair - Sonntags- 
Gottes dienſt findet nach wie vor in der Schloßkirche ſtatt. 
In Stelle des Generalmajors Baron v. d. Goltz iſt 
der bisherige Kommandeur des 1. Infanterie-Regiments, Oberft: 
v. Boſſe, zum Kommandeur der 28. Infanterie-Brigade (Duſſel⸗ 
dorf) ernannt worden. 


Br Vor u m” 


Litterariſches. 
Die „Bibliothek deutſcher Original⸗Romane“ im Ver⸗ 
lage von Meidinger Sohn & Co, in Frankfurt a. M. fährt 
fort, die Reihe werthvoller Publikationen durch neue zu vermehren. 
„Erich Randal“ von Theodor Mugge, ein Roman, deſſen 830 
Seiten in ſonſt gewöhnlichem Drucke mehre Bände füllen würden 
(Preis 2 Thlr. 9 Sgr.), führt uns in jene Welt der Felsplateaus und 
der einſchneidenden Zerkluͤftungen, der unendlich langen und einander 
ſcheinbar fortſetzenden Seen, wie ſie nur Finnland darbietet. Wir 
müffen das Land trotz feiner Rauhheit und ſcheinbaren Unwirthbarkeit 
liebgewinnen, und ſind geneigt in den Refrain einzuftiimmen : „Am 
Pajäne ift es ſchoͤn!“ Die Handlung geht 1808 vor und zeigt uns die 
verſchiedenen Stimmungen und Ver haltniſſe im Lande ſelbſt und in 
Schweden, wodurch es den Ruſſen moglich wurde, das Land für immer 
zu occupiren; ja die ſchmaͤhliche und verhaͤngnißvolle Uebergabe Swea⸗ 
borgs kann gerade in neuſter Zeit wohl noch ein höheres Intereſſe 
beanſpruchen. Die Handlung iſt trotz einiger epiſcher Dehnungen, bei 
welchen der Verf. ſich in W. Scott's Manier etwas breiter erging als 
Mancher es jetzt wohl liebt, intereſſant und gut geführt. Die Perſonen 
der Geſchichte: die hochſinnige Ebba, die edle dunkle Mary, die leicht⸗ 
fertige geſangreiche Louiſe, der nordiſch ernſte gehaltvolle Erich, der 
ritterlich kühne Bärenjäger Otho, der ländliche Mädchenfreund Jem, der 
myſtiſche Schulmeiſter mit ſeinem prophetiſchen Hahne, der gewiſſenloſe 
ſchwediſche Kammerherr Baron Arwed, der rieſenſtarke ruſſiſche Intri⸗ 


gant Serbinoff, der ehrgeizige ſteinreiche Kaufmann Sam Halſet und | 


andere ſind recht feſſelnde Geſtalten, und ihre Schickſale nicht minder. 


Dem nordiſchen, vom Heidenthum noch nicht ganz befreiten Schauplage | 


richt ein Anflug der myfteriöfen Romantik, welche wieder in den 
Ae been Seren am Hofe Guſtavs IV. in Stockholm einen 
pikanten Gegenfag findet. Daß der Verf. hier im Norden beſonders 
mit der Natur innig vertraut iſt, giebt ſeinen Schilderungen einen 
erhoͤhten Werth. — Wie dieſer Roman geeignet iſt, uns mit dem 
oft gering geachteten Norden näher zu befreunden, To finden wir dagegen 
eine Art Warnungstafel in einem andern derſelben Sammlung: 
es iſt Ferd. Kürnberger's Roman: Der Amerika⸗Mude. 
Dieſer empfiehlt ſich zunächſt durch beſondere Vorzüge der Diction, 
dann aber auch durch eine Menge geiſtreicher Combinationen und Züge, 
wie wir fie in gewoͤhnlichem „Leihbibliotheken⸗Futter“ nicht im Entfern⸗ 
teſten finden, und eben dadurch unterſcheiden ſich auch im Allgemeinen 
die Werke dieſer Sammlung von der ſonſtigen Fluth der Erzeugniſſe 
in dieſem Genre. Es verſteht ſich, daß wir hier einen Tendenzroman 
vor uns haben; es iſt ein „amerikaniſches Culturbild“ im ſchlimmen 
Sinne, geeignet, uns die vielſeitigen, bedauerlichen, ja zum Theil furcht⸗ 
baren Mangel der Cultur Nordamerika's darzustellen. Ein junger 
Edelmann deutſcher Abkunft aus Ungarn, voll jugendlicher Begeiftecung 
für dies „glückliche, mit allen Saften der Geſchichte genährte Land, 
wo man nicht die Beſten zum Tode ſchickt, ſondern zu Praſidenten 
macht, wo nicht die Marquis Poſa's, ſondern die Konige Als jondere 
bare Schwärmer erſcheinen, wo nicht Europas phosphoriſches Licht aus 
faulenden Stoffen, ſondern helles Tageslicht leuchtet,“ — landet mit 
heiligem Schauer an der „Battery“ zu New⸗York. Freche Gemeinheit 
der Jugend ärgert ihn ſogleich, ein Neger-Orcheſter mit Dur- und 
Molltönen in gräßlicher Miſchung zerreißt ihm die Ohren, ja 2 Orceiter 
zugleich, während ſich die Natives freuen, „zwei Muſik“ zu haben. 
Auf dem Broadway fpült ihn der reißende Strom der Volksthatigkeit 
leiblich und geiſtig weg; man transportirt vor ihm fertige Ziegelhauſer; 
in manchem dritten Stocke, wo man ſich font die einſame Lampe des 
Poeten denkt, haͤmmert der Schloſſer am hellen Feuer. Er findet einen 
Volkslehrer, der in Thran fallirr hat und nun nebenher in Zwiebeln 
Geſchaͤfte macht; — die den Kindern inculcirten Grundſatze Franklin's 
über Geld und Credit („der Mörder eines Schillings bringt feinen 
Enkel um eine Million“ u. ſ. w.), ſtoßen ihn ab, und erfreut findet er 
endlich „einen der deutſchen Tagelöhner der Weltgeſchichte, welche über⸗ 
all am Culturleben arbeiten.“ Graßlich gepinſelte Porträts, ein 
Prachtſopha mit einem Waldbrande auf dem Ueberzuge, das widerliche 
Nebeneinander der Gerichte bei Zifche und ihre durchgängig ſchlechte 
Bereitung, um die ſich die Hausfrau ohne Schimpf nicht kuͤmmern darf; 
wie fein Wirtb die Eierſchalen aus dem Munde ſpuckt, ihm Brannt⸗ 
wein in den Champagner gießt, um ihn zu verbeſſern, — alle ſolche 
Dinge find geeignet, den jungen Europaͤer zu enttäuſchen, zu befremden, 
zu verſtimmen. Wenn er aber gar erfahrt, daß am Sonntage, wo 
nicht einmal ein Spapiergang erlaubt iſt, die jungen frechen Leute von 
den Loͤſchkompagnien irgendwo muthwillig Brand ſtiften, um donn in 
ihren phantaſtiſchen Uniformen auftreten, Scandal machen, einander 
befehden zu konnen zum Sonntagsvergnuͤgen; wenn er fiebt, wie fie 
auf einander ſchießen, wie ein ander Mal der raſend thaͤtige Coloß der 
Stadt mit einem Male Sonntags in toͤdtliche, lautloſe Stille verſinkt, 
— da eilt er nach Weſten, denn „gewiß iſt das rechte Amerika im 
Urwald zu finden.“ Dann aber wieder nach Durchſchreitung manches 
widerlichen „Speichelmeeres“ hört er die Reden gauneriſcher Kommiſ⸗ 
fionaire über die Vortheile des Anbaues in den einzelnen Gegenden 
reden, in denen faſt nur die Schilderung der unglaublichen Culturfort— 
ſchritte derſelben im Graßen und Ganzen wahr iſt, die ihm ſogar 80 
bis 120 Acres „zum Geſchenk“ antragen. „Ein Taͤfelchen auf einer 
Stange im Sumpfe trägt die Inſchrift: Stadt bittlerock; ein anderes 
im Schilfe: Gerichtshaus, ein drittes: Akademie: Ein Büffel tritt 
einen Pfahl nieder; es war die Kathedrale der Stadt Littlerock.“ 
Einer läßt eine Felswand bemalen, giebt die Schmierereien für Weber: 
reſte eines untergegangenen Culturvolkes aus, läßt 2 Gelehrte für Geld 
in geleſenen Blättern darüber zanken und verſucht fo mit gluͤcklichem 
Humbug durch einen „Wahnzoll“ feine Felswand zu „verwerthen.“ 
Das Leben in der Kirche, die unfägliche Geſchmackloſigkeit der Theater 
und ihrer Leiſtungen, die Ausgelaſſenheit der Straßenjugend, die 
pathologiſche Darftelung des Todes auf der Bühne, die Vermuthung 


ſeiner Begleiter, er müffe wohl auch Dichter fein, „da er dem Gangt 
des Stuͤcks zu folgen ſcheine“, dies und unzaͤhlige andere Erfahrungen 
belehren den jungen Europaͤer, welche ungeheure oceaniſche Kluft 
zwiſchen dem Culturleben feiner von ihm geringgeachteten Heimath und 
dem des neuen Kontinents liegt. Leider muͤſſen wir es uns verfage, 
dem Gange des in Inhalt und Form gediegenen Romans weiterhin 
und bis zum Schluſſe zu folgen, wo endlich der Held der Geſchichl 
moraliſch gleichſam zerraͤdert zurückkehrt und froh iſt, in der alles ver 
ſchlingenden Betäubung der Seekrankheit Befreiung von den ſcheußlichel 
Eindruͤcken Amerika's zu finden. (Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 
Börſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 18. Juni: Vom Speicher: 23 Laſt 118 —19pf. daͤniſchen Rogg. fl. 624 
do. do. 73 Laſt 118pf. inland. do. fl. 630. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
7 Berlin, den 17. Juni 1856. 


7 I BR Brief | Gels. Sf. rief Welt 
Pr. Freiw. Anleihe 44101 — 1Pofenfdhe Pfandbr. 34 904] — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 102 | 10 Weſtpr. do. 33187 — 
do. v. 1852 4% 102 | 1014 Pomm. Rentenbr. 4953 95 
do. v. 1854 4 102 1013 Poſenſche Rentenbr. 4 94 | = 
bo. v. 1855 4 102 1013 Preußiſche do. 4495 94 
do. v. 18534 964 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1327 131 
St.⸗Schuldſcheine 31 864 853 Friedrichsd'or — 1357 13,5 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. | — — And. Goldm. aß Th. — 104, 10 
Präm.-Ant. v. 1855 33 1131| — Poln.Schatz⸗Oblig. 4 844 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 34) — | 91 | do. Cert. L. A. 5 96 — 
Pomm. do. 31931] — do. neueſte III. Em. — — 933 
Poſenſche do. 411005) — ] do. Part. 300 Fl. al 884 — 


An gekommene Fremde. 
Am 18. Juni: 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Dr. Opitz n. Fam. a. Mewe. Hr. Gutsbeſitzer Knuth & 
Bordzikow. Die Hrn. Kaufleute Nottebohm a. Aachen und Kohle 
q. Berlin. . 


Schmelzers Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Nürnberg u. Reuſchler a. beipzig⸗ 


Hotel de Berlin: 
Hr. Dr. Kollas n. Gattin a. Graudenz. Hr. Gutsbeſitzer Teich 
mann a. Bromberg. Frau Muſikdirector Kempe a. Elbing. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Wegekind a. Elbing u. Klein a. Rehda. Hr 
Gutsbeſitzer v. Zielinski n. Gattin a. Gr. Klinſch. 
. Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Gerber a. Königsberg u. Jantzen a. 
burg. Hr. Gutsbeſitzer Grantz a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Oeconom Arnoldt a. Stettin. Hr. Kaufmann Auberle a. 
Magdeburg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Zweikowsky a. Nakel u. Akermann 
a. Friedrichshoff. 


So eben erſchien und iſt bei uns zu haben: 
Koppe, 
Unterricht im Ackerbau und in der Viehzucht, 
S. vermehrte Auflage. Preis 3 Bde. 4% Thlr. 
Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 
TE DE DELETE TEN BET 


2 em 23. Juni, Vormittags 9 Uhr, findet in Danzig, 
im Schröder ſchen Locale am Olivaer Thore, 


die vierte General-Verſammlung der 
iur promovirten practiſchen Aerzte 


Magde 


— 


(W- A I. Kl.) ſtatt, wozu die Herren Collegen aus Oſt⸗ 
Ä und Weſtpreußen hiermit ganz ergebenſt eingeladen werden. 
8 Zimmermann. Frank. Reimann. Dentler. 


e eee ee a. 


— Häufer werden gekauft du rah 
eee e eee 


ae „, Portland ⸗Cement“ 


1 Quaſſtät ging fo eben ein und wird verkauft is 
„Vesta-Speicher“ bei Joh. Jace. Zachert-_ 


Näheres über das bewährte Dr. Doecks’sche Heil’ 
mittel gegen Magenkrampf und Verdauungsſchwäche theil 
auf frankirte Anfragen gratis mit die Familie des weila 
Dr. med. Doecks zu Barnstorf im Königteich Hannover. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


